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Sie navigierten mit dem «Musikkompass» durchs Konzert
Die Feldmusik Lupfig bot ein unterhaltsames und abwechslungsreiches Programman ihrem Jahreskonzert.

Die Musikantinnen und Musi-

kanten erfreuten sich amSams-

tagabend an einer fast vollen

Mehrzweckhalle Breite. «Das

hatten wir länger nicht mehr»,

erklärte Präsidentin Sandra

Schraner. Das Jahreskonzert ist

der Höhepunkt des musikali-

schenVereinsjahres. So präsen-

tierte die Feldmusik unter dem

Motto «Musikkompass» be-

kannteLieder, gespicktmit eini-

gen Überraschungen. Ein vor-

weihnachtliches Präsent für die

Gäste sozusagen, die ihre Freu-

de mit häufigem Mitklatschen

ausdrückten.

ModeratorinClaudia Santos

informierte die Gäste über den

Standort der Mehrzweckhalle,

über die 47,43 Breiten- und die

8,2Längengrad.Kompassträger

und Dirigent René Niederhau-

ser war darum besorgt, dieMu-

sikantenzunavigieren.Mitdem

«Westminster March» wurde

königlichundzugleich rassigge-

startet. Ehe sich das Ganze mit

«Glasnost» vonDizzy Stratford

nach Osten verschob. In die

Wüste versetzt fühlte man sich

schliesslich mit dem Medley

«Aladdin». Leicht mysteriös,

aber auch leichtfüssig und lo-

cker spielte die Feldmusik auf.

CaribbeanMoods –ein
Gefühl zumGeniessen
«DieLebensartder Inselbewoh-

ner spiegelt sich inderMusikwi-

der», sagte Claudia Santos vor

demStück«CaribbeanMoods».

«Die gesamteKultur strahlt Le-

bensfreude aus. Geniessen sie

dieses Gefühl», appellierte sie

an dieGäste.

Für die Lieder «Sweet Home

Alabama» und «Achy breaky

heart» unterhielten die Musi-

kantenUnterstützungdurchdie

Line-Dance-Gruppe «Sliding

Boots»ausBirr.Die sechsFrau-

en tanztenaufderNebenbühne,

stampften im Gleichschritt mit

ihren Cowboystiefeln auf den

Holzboden. Mehrere Zugaben

sowie eigene Kompositionen

zeigten: die Tanzeinlage kam

beimPublikumbestens an.

Mitdem«RadetzkiMarsch»

wurde schliesslich der zweite

Teil des Konzertabends begon-

nen.EineDrehungum180Grad

führtenachZentralamerika,wo

mit «Mambo no. 5» ein Klassi-

ker der 50er-Jahre wartete, der

durch Lou Bega aber in den

90ern äusserst populär war.

Speziell dabei: AbdiesemStück

musizierten fünf Knaben der

Musikschule Eigenamt an

Schlagzeug, Bassgitarre, Trom-

pete und Posaune mit. Bei

«Speedy Gonzales» unterhielt

RuediWüst, mit riesigem Som-

brero ausgestattet, die Zuhörer.

SeineheiserenRufenach«Ros-

witha» sorgten für Gelächter.

«Africa» sowie«PataPata»aus

dem Südafrika der 50er-Jahre

sowie Billy Joels melancholi-

sches «Leningrad» sorgten für

Abwechslung. Mit rot-weissen

Santa-Claus-Mützenpräsentier-

te die Feldmusik zum Schluss

ein rockigesWeihnachtsmedley.

Passend dazu wurden die Jung-

musikanten für ihren Einsatz

mit einem Chlaussäckli be-

schenkt.

Irene Hung-KönigDie karibischenMoods waren spürbar. Bild: Irene Hung-König

Als blicke man in eine tieferliegende Welt
Der Brugger Fotograf Kaspar Ruoff gehtmit seinen Bildern an dieGrenze der Reduktion und lenkt den Blick auf dasWesentliche.

ClaudiaMarek

VorderKüsteFinnlands liegtdie

grösste Schärenlandschaft der

Welt. Sie setzt sich ausGruppen

kleinerer und grösserer Inseln,

dem sogenannten Schären-

garten, zusammen. Tausende

von Inseln verteilen sich im

Grenzbereich zwischen Land

und Wasser. Diese zerklüftete

Inselwelt, oft menschenleer,

eine karge, felsige Landschaft,

die von der Eiszeit geprägt ist,

bildet denHintergrundderneu-

en Ausstellung des Brugger Fo-

tografenKaspar Ruoff.

Die Ausstellung umfasst

27 Schwarz-Weiss-Bilder. Sie

zeigen die herbe und stille

Schönheit der Inseln inmitten

eines untiefen Meeres. Kaspar

Ruoffgehtmit seinenBildernan

die Grenze der Reduktion und

gibt dem Betrachter genügend

Raumfür eigeneAssoziationen,

so, als blicke man durch ein

Fenster in eine tieferliegende

Welt. IndiesemSinngeht es ihm

nicht um die Wiedergabe der

Natur. «Durch die Reduktion

konzentriere ich mich auf das

Wesentliche», erklärt Kaspar

Ruoffbei einer TasseTee in sei-

nem Atelier in der Brugger Alt-

stadt.«Ichmöchte zueinerBild-

aussagegelangen,dieOffenheit

zulässt und vielschichtig gese-

hen werden kann.» Er könne

nur seine eigenen Erfahrungen

undStimmungenumsetzenund

überlasse dem Betrachter, die

Geschichte an seinen eigenen

Erinnerungen anzuknüpfen.

DieSehnsuchtnach
demeinfachenLeben
Jedes Jahr verbringt Kaspar

Ruoff einige Zeit in Finnland.

Der Fotograf ist zweisprachig

aufgewachsen und hat viele

Sommer in Finnland erlebt.Mit

einem Segelboot, das er selber

restaurierte, ist er immerwieder

durch den Schärengarten gese-

gelt underkundetedie Inseln.Es

ist ein langes und schmales

Holzboot mit wenig Komfort.

Gekochtwirdmit einemGasko-

cheranLand.Füreinebestimm-

te Zeit könne er der Sehnsucht

nach einem einfachen Leben

nachgehen.«DieseWochenbil-

deneinenKontrast zueinemAll-

tag, wo ich mich mit vielen Sa-

chen beschäftigen muss, die

mich absorbieren», erklärt er.

Die ursprüngliche karge Land-

schaft bietet kaum Ablenkun-

gen. In dieser endlosen Weite

hat man die Möglichkeit, den

Blick auf die wesentlichen Din-

ge des Lebens zu lenken.

Kaspar Ruoff ist kein Foto-

graf, der Bilder auf die Schnelle

schiesst oderdieKamera immer

bei sich trägt. Aber er geht mit

einem offenen Blick durch die

Landschaft, lässt sie auf sich

wirken und sammelt innereBil-

der. Zum Fotografieren nimmt

er sich Zeit. «Ein Bild gelingt,

wenn es eine Aussage hat, und

ichesmehralsdreimal anschau-

enkann», erläutert derKünstler

schmunzelnd. Unter den

Schwarz-Weiss-Bildern dieser

Ausstellung befindet sich auch

eines inFarbe.Es zeigtdas Inne-

re einer kleinen Fischerhütte.

Durch das Fenster blickt man

aufFelsenundWasser.Trotzab-

blätternder grünerFarbeanden

Wänden und schmutzigem

Tischtuch wirkt der Raum, mit

einem Rettungsring oberhalb

des Fensters, wie ein wohlig

warmer Rückzugsort in einer

weitenWelt.

ÜberdieNaturwissenschaft
zurKunstgefunden
Seit 2006 ist der 45-Jährige als

freischaffender Fotograf tätig.

KasparRuoff ist inZürichaufge-

wachsen, studierte an der Uni-

versitätHelsinki Imkereiwissen-

schaften und promovierte im

Bereich der Lebensmittel-

chemie an der ETH Zürich. Be-

reits in seiner Ausbildung be-

fasste er sich imRahmen seines

Spezialgebietsmit Fotografie.

Auf diese Weise kam der

Stein ins Rollen und führte

Ruoff dahin, wo er heute ist.

«Ichbineinigermassenamrich-

tigen Ort», formuliert er es.

Ruoff bleibt ein Suchender, der

die Zusammenhänge des Le-

bens erkundet und diese abbil-

det. «Fotografie ist fürmich ein

Mittel, dieWelt zu verstehen.»

Kaspar Ruoff trifft man fast

täglich in seinemAtelier. «Man

kann jederzeit vorbeikommen»,

betont er. Nebst anderen Aus-

stellungsprojekten plant der

Künstler vier bis fünfwechseln-

deAtelierausstellungenpro Jahr.

Das Schaufenster gibt denBlick

frei in den vorderen Ausstel-

lungsraum mit dem Nuss-

baum-Interieurder ehemaligen

Rathaus-Apotheke von 1880.

ZusammenmitdenBildernver-

mittelt es einGefühl vonZeitlo-

sigkeit. Neu ist das Atelier je-

weils am Samstag zwischen 10

und16Uhrgeöffnet, daesunter

der Woche schwierig ist, fixe

Öffnungszeiten zu garantieren.

Zwischen Land undWasser
Die Ausstellung dauert bis zum
11. Januar; Atelier Kaspar Ruoff,
Hauptstrasse 43, Brugg.

«Ein Bild gelingt, wenn es eine Aussage hat und ich esmehr als drei-
mal anschauen kann», sagt Kaspar Ruoff. Bild: zvg/Kaspar Ruoff

Fotograf Kaspar Ruoff in seinem Ausstellungsraum mit dem Nussbaum-Interieur der ehemaligen Rat-
haus-Apotheke von 1880. Bild: Colin Frei


